
Da slirnrnt was niclrt
Dem Siebenschläfer auf den Zahn gefühlt

Der Volksmund meint, daß es nach einem verregneten siebenschläfertag sieben
wochen regnen sorr. und in jedem Jahr wird am zz. Juni das sprüchrein wieder
aufgesagt. Man schaut besorgt aus dern Fenster, und soilte es tatsächlich regnen,
macht man sich auf einige feuchte wochen gefaßt. scheint nach drei ragen wieder
die sonne, hat man den siebenschräfertag rängst vergessen. Aber im nächsten
Jahr wird das sprüchlein wieder zit iert.  Hat die siebenschläfer-prognose in den
letzten Jahren gestimmt? wir sind der sache nachgegangen und haben die sieben-
schläfertage der letzten Jahre und ihre ,,Folgen" einmal nachgeprüft.

1967: sehr starker Regen am siebenschräfertag. lm darauffolgenden Jul i  f iel  aber
nur an elf  ( langjähriges Mittel 17) Tagen Niederschlag. An zehn Tagen (sieben)
schien die sonne mehr als zehn stunden tägl ich. Es gab 17 (sonst sieben) sommer-
tage mit Temperaturen über 25 Grad. Auch der August brachte wenig Regen.

f966: Regen am siebenschräfertag, Begen an 24Tagen im Jul i  und r4 im Augusi.

1965: Kein Niederschlag am siebenschläfertag, aber im Juri  27(r) Tage mit Begen,
im August noch einmal 18.

1964: Kein Regen zu siebenschräfer, ein schöner sommer. rm Juri  und August gab
es jeweils nur an elf  Tagen Niederschlag.

1963: Am siebenschräfertag wenig Regen, im Juri  wenig (erf),  aber im August viel
(23 Tage) Regen.

.|962: wenig Regen am siebenschräfertag, dafür im Juri  22 und im August 1g
Flegentage.

1961: Leichter Regen am siebenschläfertag, schwerer im Jul i  (21) und August (16).

1960: Kein Regen zu siebenschräfer, dafür um so mehr in den beiden forgenden
Monaten: 22 bzw. 24 f age mit Niederschlag.

1959: Am siebenschläfertag nur ein paar Regentropfen. Dann folgte einer der
schönsten Sommer mit viel Sonne und wenig Regen.

1958: Verregneter siebenschräfer, verregneter sommer. lm Juri  i  9 Tage, im August
22 f age mit Niederschlag.
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S,4NG ,4N DIE FRÜHKARTOFFEL

Die etsten Veilcben sind lür das Gemüt,

in jungen Frübling, wenn die Finken schlagen,

doch uenn der Sornrner in die Lande ziebt,

d.er Frübkartollet ktinet mein schönstes Lied

aus allertielstem, dankerlüIlten Magen.

Sie bat uns in der böchsten Not erfreut,

uenn alle Reste schon zu schwinden drobten.

Sie hat den Glauben wiederunz erfleut,

und uenn aucb nur nzit Körnlein Salz bestreut,

uir grül3en sie als ersten Ernteboten.

Venn auf dem Teller aor uns, danpfend bei$,

die Frübkartollel ruht so zart und meblig,

ira Petersilienscbmuck ihr Alabasterwei$,

da lacht das Herz, der Mund spricbt Lob und Preis,

der Baucb hat ausgeknurrt and läcbelt selig.

Vie herrlich, uenn sie uns entgegenrollt,

lrisch aus d.er braunen rDarrnen Erdenscbolle.

Sie ist uns mel:r als blankes, pures Gold..

Es sei ibr unser Gru$ und Dank gezollt,

der lehnbeklebten Frühkartoflelknolle.

Frcd Endrikat


